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bonnements - Einladung. 
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
chen wir ergebenft, die“ Beſtellung der 


| „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


unlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derselben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
"fan. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Ergedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
lich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
k. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
Haus gebracht 2 ZUR. 90 Pf. 
Durch tägliche Korrespondenzen aus 
"Berliw und gute telegraphiſche Verbindungen, 
sowie fachliche Leitartikel ſind wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
agniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und find beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 
Dem provinziellen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
d ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 
eſſanten Unterhaltungsſtoff. Beſonders machen 
arauf aufmerſam, daß wir für das bevor⸗ 


ſtehende Quartal wieder me ſpat 8 
Romane erworben haben und aus der Feder 
Aunſeres geſchätzten Berliner Mitarbeiters Herrn 
Maul Lindenberg im feuilletoniſtiſchen 
5 En gehaltene Parlaments-Briefe veröffent⸗ 
lichen werden. 
So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
se herigen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 
neue zugeſellen werden. 
. Inſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. : 


Redaktion und Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Freisinnigen und die Aufhebung 
des Jeſnuitengeſehes. 


Falls der neue Reichstag nicht wieder den 
Keim des Todes in ſich tragen ſollte, wird er 


ch 
benachtheiligt. 


etwas früher oder etwas ſpäter zur Entſcheidung 
über die Frage, ob das Geſetz, welches die 


Niederlaſſungen des Jeſuitenordens aus ſeinen 
Grenzen ausſchließt, und die Behörden ermächtigt, 
auswärtige Mitglieder des Ordens auszuweiſen, 
fernerhin in Kraft bleiben ſoll. Das Zentrum 
hat ſchon in ſeinem Wahlaufruf angekündigt, 
das es den Antrag auf Aufhebung dieſes Ge⸗ 
ſetzes, auf deſſen Berathung es ſeinerzeit zu 
Gunſten des Zedlitz'ſchen Volkſchulgeſetzes ver⸗ 
zichtet hat und der in der letzten Seſſion nicht 
zur Verhandlung gekommen iſt, alsbald wieder 
einbringen und keiner politiſchen Lage zu Liebe 
mehr außer Verhandlung ſetzen laſſen werde. 
Wie die freiſinnigen Parteien ſich zu dieſem 
Antrag ſtellen werden, kann man jetzt ſchon 
aus den Erklärungen erſehen, welche in der 
Wahlbewegung ſeitens einzelner Mitglieder der⸗ 
ſelben abgegeben worden ſind. Im Wahlkreiſe 
Halle a. S. hat Dr. A. Meyer die bezüglichen 
Interpellationen, die dort von Gegnern der 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ausgingen, in 
ſehr eingehender Weiſe beantwortet. Herr 
Dr. Meyer ſtellte, ſo berichtet die „Saale⸗ 
ztg.“, in Abrede, daß er die Aufhebung ohne 
jede Kompenſation für zuläſſig erachte. Anderer⸗ 
ſeits würde er, wenn die Regierung ſelbſt ein⸗ 
mal den Vorſchlag mache, das Jeſuitengeſetz zu 
ändern, nicht auf der unveränderten Aufrecht⸗ 
erhaltung deſſelben beſtehen. Bezüglich der er⸗ 
forderlichen Kompenſationen führte er alsdann 


Kirche der katholi 

Es iſt ein geradezu beſchämen⸗ 
der Zuſtand, daß evangeliſche Geiſtliche zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen verurtheilt werden konnten, weil 
ſie an der Ausſtellung des Rockes in Trier, 
die als eine Einrichtung der katholiſchen Kirche 
betrachtet wird, Kritik geübt haben; daß da⸗ 
gegen Katholiken gerade zur Säkularfeier 
Luther's die Perſon des großen Reformators 
zum Gegenſtand der heftigſten Schmähungen 
und Verläumdungen ungeſtraft hätten machen 
dürfen. Die Freiſinnigen könnten hier den 
Schutz des Strafgeſetzes nicht in Anſpruch 
nehmen, weil ſie nach ihrer Ueberzeugung das 
Recht der hiſtoriſchen Kritik jener hiſtoriſchen 
Erſcheinung gegenüber anerkennen müßten. Eine 
Abänderung der Strafparagraphen über Re⸗ 
ligionsvergehen ſei dringend zu wünſchen. Eine 
ſolcheKompenſation und noch manche andere komme 
in Betracht, wenn die Strafen der Expatriirung 
und Konfiniirung für die Jeſuiten aufgehoben 


oliſchen gegenüber 0 


werden ſollten. Er habe indeſſen ſeine Anſichten 
hierüber noch nicht feſtgelegt,“ dem Geſagten 
fügte er noch eine allgemeine Betrachtung hinzu. 
Die Grundlage des Katholizismus, ſagte er, 
ſei der Glaubenszwang, der durch das Dogma 
von der Unfehlbarkeit geſichert iſt und die 
hierarchiſche Unterordnung unter den Papſt. 
Die Grundlagen der evangeliſchen Kirche ſind 
die entgegengeſetzten: die unumſchränkte Forſchung, 
die Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Gemeinden. 
Die katholiſche Kirche macht von den Waffen, 
die ihnen zuſtehen, Gebrauch; die proteſtantiſche 
Kirche iſt in der Führung ihrer Waffen behindert. 
So lange Geiſtliche, die von den Lehren ſolcher 
Männer wie Harnack und Beyſchlag erfüllt 
ſeien, gehindert ſind, ihren Ueberzeugungen von 
der Kanzel her Ausdruck zu geben, vermiſſe ich 
die Gewähr dafür, daß die evangeliſche Kirche 
den Kampf mit Rom ſiegreich führen kann. 
Wenn wir einmal die proteſtantiſche Freiheit 
werden errungen haben, werden wir ein Jeſuiten⸗ 
geſetz entbehren können. — Auf der andern 
Seite hat auch Abg. E. Richter in ſeinem 
Wahlkreiſe Hagen⸗Schwelm in den letzten Tagen 
(in Eckaſey) Anlaß gehabt, die Anfrage eines 
Nationalliberalen über ſeine Stellung zu dem 
Jeſuitenantrage der Zentrumspartei zu beant⸗ 
worten. Nach der „Hag. Ztg.“ lautete die 
Antwort des Herrn Richter alſo: „Der Antrag 
der Zentrumspartei iſt im Reichstage wiederholt 
eingebracht worden, aber er hat niemals auf 


Berathung über die Stellungnahme zu dieſem 
Antrag ſtattgefunden. Ich bin daher meinen 
Freunden die Rückſicht ſchuldig, mich vor einer 
ſolchen Berathung meinerſeits über den Antrag 
nicht zu äußern. Ich kann nur ſagen, daß der 
Antrag mehrere Fragen aufwirft, welche ver⸗ 
ſchieden beantwortet werden können. Es handelt 
ſich einmal um die Ausnahmebeſtimmung, den 
Jeſuiten einen beſtimmten Aufenthaltsort anweiſen 
zu können; ſodann um die Frage, ob dieſelben 
Ordensniederlaſſungen ſollen errichten dürfen. Die 
letztere Frage hängt wiederum zuſammen mit 
der ganzen Ordensgeſetzgebung im Reiche und 
in den Einzelſtaaten. Ich bin jetzt mehr 
als früher der Anſicht, daß es nothwendig 
werden wird, in die Reichs verfaſſung Artikel 
aufzunehmen in Bezug auf Gleichberechtigung 
der Konfeſſionen, Glaubensfreiheit und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und zwar auch gegenüber den 
Kirchengeſellſchaften. Die Art, wie man in 


ordnung geſtanden. In Fe 
unter meinen Freunden noch keine 


Preußen jetzt die Diſſidenten Kinder zwingt, an 
einem Religionsunterricht theilzunehmen, welcher 
nicht der Religion ihrer Eltern entſpricht, legt 
ſolche Erwägungen nahe.“ Trotz aller Zurück⸗ 
haltung des Redners zeigt auch dieſe Erklärung, 
daß Herr Richter einer bedingungsloſen Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes nicht zuneigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juni. 


— Der Kaiſer reiſte am Sonntag 
Abend nach Kiel ab, wo er Montag früh 
7½ Uhr, vom Prinzen Heinrich erwartet, ein⸗ 
traf. Nach einer Begrüßung der Prinzeſſin 
Heinrich nahm der Kaiſer an Bord der Nacht 
„Hohenzollern“ Wohnung, ſchiffte ſich ſodann 
an Bord des Panzerſchiffes „Sachſen“ ein, ging 
mit der Flotte in See und wohnte einer Schieß⸗ 
übung bei. 

— Das Abgeordnetenhaus wird 

am nächſten Dienſtag ſeine Plenarſitzungen 
wieder aufnehmen. 
Die Herrenhauskommiſſion 
für das Kommunalabgabengeſetz hat am Montag 
die Berathungen begonnen und eine größere 
Anzahl von Paragraphen erledigt. 

— Ueber die Parteiſtellung der im 
erſten Wahlgange gewählten 218 Abgeordneten 
wird offiziös gemeldet: 51 Konſervative, 
12 Reichs . 19 Nationalliberale, 3 freiſ. 


trag Huene, 
9 

2 Antiſemiten, 1 Däne, 4 ſüddeutſche Wolke: 
partei, 1 baieriſche Bauernpartei. An den 
175 Stichwahlen ſind betheiligt: 54 Konſerva⸗ 
tive, 9 Bund der Landwirthe, 16 Reichsportei, 
71 Nationalliberale, 28 Zentrum, 1 für An⸗ 
trag Huene, 21 baieriſche Bauernpartei, 81 Sozial⸗ 
demokraten, 12 freiſ. Vereinigung, 39 freiſ. 
Volkspartei, 9 Polen, 16 Antiſemiten, 8 Welfen, 
1 Elſäſſer, 10 ſüddeutſche Volkspartei, 1 bei 
keiner Fraktion. Die Parteibezeichnungen ſind 
in manchen Fällen noch ſchwankend und weichen 
von den Zählungen der einzelnen Parteiblätter 
ab. Auf Vermuthungen, wie ſich die Parteien 
nach den Stichwahlen zu der Militärvorlage 
ſtellen werden, iſt bei der großen Zahl der 
Stichwahlen und bei der Unklarheit einer An⸗ 
zahl Mitglieder des Zentrums kein Werth zu 
legen. Von den 175 Stichwahlen finden ſtatt 
25 zwiſchen zwei Freunden, 20 zwiſchen zwei 


Tenilleton. 
Die letzte Rate. 


34.) (Fortſetzung und Schluß.) 

8 Am ſchwerſten und am nachhaltigſten ſollten 
Arthur von Huldringens Streiche auf ſeine 
eigene Familie zurückfallen. Die Frau General, 
ſeine beklagenswerthe Mutter, verlor zunächſt 

infolge von Gram das Gedächtniß. Dieſer 
ſchon höchſt traurige Zuſtand ging jedoch ſehr 
bald in völligen Blödſinn über, Unter ſolchen 
Umſtänden war der General nicht geneigt, ſich 
viel um das angekaufte Gut zu kümmern. Der 
Kauf war rückgängig gemacht worden, weil die 
letzte Rate des Kaufgeldes nicht bezahlt worden 
war. Der General zahlte Konventionalftrafe, 
und hatte ſomit doppelten Verluſt. 

f Durch die Krankheit wurde Frau von 

HBouldringen verhindert, ihre vielſeitigen Ver: 
bindungen auch noch ferner aufrecht zu erhalten. 
| Dieſer Umſtand ſchien dem General den Boden 

unter en Füßen fortzuizehen und gefährdete 

ſehr bald ſeine Sterne. Nach wiederholten 

Oucückſetzungen wurde er verſtändigt, feine 

Entlaffung zu nehmen, wozu er ſich dann auch 
begquemte. 

Auch die beiden jüngeren in der Armee 
dienenden Söhne des Generals erhielten ihren 
N 2 bſchied und waren dadurch genöthigt, in 
kbeemdländiſchen Dienſten ein Unterkommen zu 
uchen. Der General verließ dann auch 


die Reſidenz, in welcher er längere Zeit eine 
bedeutende Rolle geſpielt hatte, und zog ſich 
mit ſeiner Penſion nach einer kleinen Stadt 
zurück, um dort ein vereinſamtes trauriges Da⸗ 
ſein zu führen. 


Schwer trafen immerhin auch die geführten 
Schläge Diejenigen, für welche ſie eigentlich 
beſtimmt waren, den Kommerzienrath Reuſer 
und Weilmann. Luiſe ſchwebte lange Zeit in 
großer Gefahr, und als ſie endlich geneſen 
war, erholte ſie ſich ſehr langſam von dem 
Schwächezuſtande, welchen die Krankheit hinter⸗ 
laſſen hatte. 


Weilmanns Vater erlitt einen Schlaganfall, 
als er von den Anſchuldigungen hörte, welche 
gegen einen ſeiner Söhne erhoben worden 
waren. Jedenfalls wurde dadurch das bald 
eingetretene Ableben des alten Herrn herbei⸗ 
geführt. Weilmanns Brüder ſchwebten längere 
Zeit in Gefahr, ebenfalls den Dienſt verlaſſen 
zu müſſen. Doch ſeit Exzellenz von Huldringen 
ins Sinken gerieth, ſprach die öffentliche Mei⸗ 
nung zu ihren Gunſten, und die ihre Exiſtenz 
bedrohende Wolke zog wirkungslos vorüber. 


Mit Rückſicht auf den Schwächezuſtand 
Luiſens konnte die Vermählung des jungen 
Paares erſt im nächſten Frühling ſtattfinden. 
Nach derſelben machten die jungen Eheleute 
ſofort eine Reiſe nach dem Süden, welche bis 
zum Herbſte ausgedehnt wurde. Von dieſer 
Reiſe kehrte die junge Frau geſtärkt, friſch und 
munter zurück. Die von der Krankheit nach⸗ 


gebliebene Schwäche war endlich überwunden. 


XI. 

Acht Jahre waren ſeit der Zeit, zu der die 
erzählten Ereigniſſe ſtattfanden, vergangen. 
Große Ereigniſſe hatten ſich inzwiſchen auf dem 
Welttheater zugetragen. Ohne daß Reuſer und 
Weilmann ſich an politiſchen Umtrieben zu be⸗ 
theiligen gehabt hätten, war der Thron ihres 
Heimathslandes zuſammengebrochen und dies 
ſelbſt dem norddeutſchen Staatenbunde ein⸗ 
verleibt worden. 

Reuſer hatte ſeinen Plan, aus Weilmann 

einen Landwirth zu machen, aufgegeben. Weil⸗ 
manns Verſuch, ſich während der Krankheit 
Luiſens in Reuſers Geſchäft thätig zu zeigen, 
war nämlich nicht allein von dem Kommerzien⸗ 
rathe gut aufgenommen, ſondern auch wirklich 
günſtig ausgefallen. Er machte deshalb einen 
förmlichen Lehrkurſus im Kontor durch. Dieſem 
folgte nach ſeiner Rückkehr von der Reiſe eine 
weitere Bethätigung im Geſchäfte. 
Nach einigen Jahren war Weilmann im 
Stande, die Leitung deſſelben zu übernehmen. 
Wenn ſich Reuſer auch noch immer die Ober⸗ 
leitung vorbehielt, ſo war es doch eigentlich 
ſein Schwiegerſohn, der die meiſten Anordnungen 
für das Geſchäft traf. Der Kommerzienrath 
hatte auch genug zu thun, ſich ſeiner dreifachen 
Großvaterſchaft zu erfreuen. Die drei Enkel 
wurden daher von ihm behütet wie die eigenen 
Augäpfel. 

Nach Ablauf von acht Jahren alſo erſchien 
es ſehr angemeſſen, für das jetzige Geſchäft 
Reuſer und Komp. eine Vertrauensperſon nach 
New: York zu ſenden, um einige drohende Ver⸗ 


luſte abzuwenden. Eine Berathung deswegen 
ergab die Nothwendigkeit, daß einer von den 
Geſchäftsinhabern ſelbſt die Reiſe machte. 

Reuſers Alter ließ eine ſolche Unternehmung 
für ſeine Geſundheit bedrohlich erſcheinen. Es 
wurde alſo beſchloſſen, daß Weilmann reiſen 
ſolle, und dieſer Beſchluß wurde auch zur Aus⸗ 
führung gebracht. 

Weilmann hatte Glück; es gelang 
nämlich, die Geſchäfte drüben ohne Verluſt zu 
ordnen. Schon wieder mit den Vorbereitungen 
zur Rückreiſe beſchäftigt, wurde er von dem 
Leiter eines Hoſpitals aufgefordert, einen ſeiner 
Kranken zu beſuchen, der dem Tode nahe ſei 


und ihn zu ſprechen wünſche. 


Weilmann ahnte bereits, wer jener ſein 
könne. Er kam daher der Einladung nach und 
fand Arthur von Huldringen, welcher im letzten 
Stadium der Schwindſucht war und ſchnell ſeiner 
Auflöſung entgegenging. 

Arthur hatte durch Zufall von der An⸗ 
weſenheit Weilmanns gehört und wünſchte 
Nachrichten von ſeiner Femilie zu vernehmen, 
1 den Angehörigen ſeine letzten Grüße zu 
enden. 

Arthurs Schickſal jenſeits des Ozeans iſt 
ſchnell erzählt. 

Er hatte die ihm durch Reuſer vermittelte 
Stelle gar nicht angetreten; er war ja im Be⸗ 
ſitze hinlänglicher Mittel, um den Herrn ſpielen 
zu können. 
Schnee an der Frühlingsſonne. Beſitzlos ſank 
er von Stufe zu Stufe und verfiel ſchließlich 
dem Bettlerelende, bis er als unheilbar Kranker 
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Gegnern, 129 zwiſchen einem Freunde und 
einem Gegner. Dieſe letzteren geben alſo den 
Ausſchlag. 

— Zu den Stichwahlen ſchreibt die 
„Freiſ. Ztg.“: Für das Verhalten bei den 
Stichwahlen werden ſeitens der Freiſinnigen 
Volkspartei allgemeine Regeln und Grundſätze 
diesmal ebenſowenig aufgeſtellt werden, wie 
dies früher ſeitens der Freiſinnigen Partei 
und der Fortſchrittspartei geſchehen iſt. Es 
wird für jeden einzelnen Fall nach den be⸗ 
ſonderen Umſtänden zu entſcheiden ſein, im 
Einvernehmen der lokalen Parteileitung mit der 
Zentralleitung. 


— Zu dem Verhalten der Kon⸗ 


ſervativen bei Stichwahlen bemerkt 
die „Kreuzztg.“: „Ob die Oppoſition in der 
Hauptſache aus Anhängern Richters oder 
Bebels beſteht, darauf kommt zunächſt nicht 
viel an. Der Unterſchied liegt nur darin, daß 
die Sozialdemokratie, wie ſchon bemerkt, an 
ſich widerſtandsfähiger erſcheint; deshalb iſt ſie 
im Zweifelsfalle als der Hauptgegner anzu⸗ 
ſehen und zu behandeln; aber eben auch nur 
im Zweifelsfalle, nicht um jeden Preis.“ An 
einer andern Stelle bemerkt die „Kreuzzeitung“, 
man könne es bei „der in Berlin herrſchenden 
Erbitterung wohl verſtehen, wenn dort die 
Konſervativen im zweiten Wahlkreiſe beſchloſſen 
haben, durch Stimmenthaltung Dr. Virchow 
zu Fall zu bringen. Aber etwas voreilig er⸗ 
ſcheint uns mit Rückſicht auf die Geſammtlage 
der Stichwahlen dieſer Beſchluß doch zu ſein.“ 

— Die Sozialdemokraten haben 
allerdings, jo ſchreibt die „Poſ. Ztg.“, gewaltige 
Fortſchritte gemacht, aber ſie haben auch Rück⸗ 
ſchritte aufzuweiſen, ganz abgeſehen von ihren 
thatſächlichen Verluſten in Bremem und Kalbe⸗ 
Aſchersleben. So hat Bebel in Hamburg I 
diesmal nur 16 910 Stimmen gegen 17857 
im Jahre 1890 erhalten. Ebenſo iſt Dietz in 
Hamburg II um rund 2000 Stimmen gegen 
1890 zurückgeblieben. Schippel hat in Chemnitz 
1300 Stimmen weniger als das vorige Mal; 
Auer in Glauchau Meerane ungefähr 300 St. 
weniger, Vollmar in München II ſogar 4000 St. 
weniger. Am Rückgang der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen in Hamburg und Sachſen hat zweifel⸗ 
los der Antiſemitismus ſtarken Antheil. Gleich⸗ 
wohl haben in 2 ſächſiſchen Wahlkreiſen, Leipzig⸗ 
Land und Zwickau, die Sozialdemokraten einen 
enormen Stimmenzuwachs zu verzeichnen. In 
Leipzig⸗Land iſt das Mehr gegen 1890: 5000, 
in Zwickau 4000 Stimmen. Daß mancher 
ähler ſozialdemokratiſch wählt aus irgend 
einer Unzufriedenheit, die möglicher Weiſe ganz 
individuell begründet iſt, oder zum Tort für die 
örtliche Behörde uſw., iſt bekannt. Es giebt 
aber noch weit komiſchere Motive, ſoziäaliſtiſch 
zu wählen. Wir wollen einen Fall erzählen, 
der für den Betreffenden freilich keineswegs 
ehrenvoll iſt. Auf einem Gute in Mecklenburg 
iſt es herkömmlich, daß jeder Gutsarbeiter, ſo⸗ 
zuſagen als Theil feiner Löhnung, im Frühjahr 


im ſtädtiſchen Hoſpitale dauernde Aufnahme 
fand. Kraftlos hatte er ſich zu Ende gehungert 
und gedarbt. Eines Verbrechens hatte er ſich 
nicht ſchuldig gemacht. 

Weilmann gab dem Kranken nur ſchonende 
Aufſchlüſſe über die gegenwärtigen Verhältniſſe 
ſeiner Familie. Dann that er auch das Nöthige, 
um die letzten bitteren Tage des Unglücklichen 
nach Möglichkeit zu erleichtern. Daß er ihm 
verſprach, ſeine Grüße den Angehörigen zu 
überbringen, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Wieder in der Heimath angelangt, ſuchte 
Weilmann ſofort den General von Huldringen 
auf. 

Nur dieſer und einer ſeiner Söhne befanden 
ſich noch am Leben. Der alte Herr war be⸗ 
reits an allen Gliedern gelähmt und auch ſeine 
Tage durften für gezählt gelten. Denſelben 
Eindruck machte der in fremden Dienſten zum 
Krüppel geſchoſſene Sohn. Man konnte wohl 
ſagen, daß die Streiche des verlorenen Sohnes 
die ganze blühende Familie zum Ausſterben 
gebracht hatten. 

Weilmann entledigte ſich ſeiner traurigen 
Aufgabe ſo ſchnell es ſich eben thun ließ, und 
eilte dann wieder davon. Seine Mittheilungen 
waren von den beiden Herren mit großer 
Gleichgültigkeit aufgenommen worden. — 

Ein dauernd ungetrübtes Glück vergalt 
Weilmann und ſeiner Frau auch ferner die 
ihnen vor Zeiten auferlegten ſchweren Prüfungen. 

Am glücklichſten von allen iſt jedoch der 
hochbetagte Kommerzienrath Reuſer im Kreiſe 
ſeiner bis zu einem halben Dutzend an⸗ 
gewachſenen Enkelſchaar, welchen er jeden 
möglichen Willen läßt; deswegen verſtößt 
er nicht ſelten gegen die Erziehungsgrund⸗ 
ſätze der Frau v. Weilmann. 

Weilmann ſelbſt bleibt den daraus ent⸗ 
ſtehenden Zwiſtigkeiten ſtets lächelnd fern. Er 
weiß aus Erfahrung, was es mit einer Kinder⸗ 
ſchaar von ſechs Köpfen auf ſich hat, 

Der alte Marſchall Kanonendonner iſt ſeit 
ſeiner vor einigen Jahren erfolgten Außerdienſt⸗ 
Stellung ein ſehr häufiger Gaſt im Hauſe des 
Kommerzienraths und erfreut ſich auch der be⸗ 
ſonderen Gunſt der 2 Frau v. Weilmann. 

Ende. 
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einen Hammel erhält. Vor der vorigen Wahl 
erklärte nun der Gutsherr: „Wenn Ihr aber 
ſozialdemokratiſch wählt, giebt es keinen Hammel!“ 
Die Urne barg einen ſozialdemokratiſchen 
Stimmzettel. Von wem rührt er her. Keiner 
will ihn abgegeben haben. Der Gutsherr ent⸗ 
ſcheidet: „Wenn ich nicht erfahre, wer den 
Zettel abgegeben hat, erhält Keiner einen 
Hammel!“ Nach ſechs Wochen bekamen Guts⸗ 
herr und Verwalter Streit, und der Verwalter 
geht ab. Bei ſeiner Verabſchiedung erzählte er 
den Arbeitern: „Nun will ich Euch auch ver⸗ 
rathen, wer den ſozialdemokratiſchen Zettel ab⸗ 
gegeben hat. Der Gutsherr ſelber hat's gethan, 
damit er die Hammel ſparte!“ Die Sozial: 
demokraten haben dieſe Geſchichte natürlich aus⸗ 
gebeutet und hatten dabei die Lacher auf ihrer 
Seite. Dieſes Motiv, ſozialdemokratiſch zu 
wählen, iſt aber ebenſo mißbilligenswerth wie 
hochkomiſch. Aber agrariſch mag es ſein. 

— Die Gefahr einer neuen Kartell⸗ 
mehrheit, ſo ſchreibt die „Germania,“ kommt 
wieder in Sicht, und es wird der äußerſten 
Anſtrengungen bei den Stichwahlen bedürfen, 
um jene Gefahr zu vermeiden“. Die 
Zentrumswähler werden in der „Germania“ 
aufgefordert, „recht eifrig ihre Macht auch noch 
bei den Stichwahlen zu zeigen, und jetzt umſo⸗ 
mehr, da es von den Stichwahlen abhängt, ob 
die Gefahr einer neuen Kartellmehrheit, die 
nach dem Ausfall der Wahlen leider möglich 


Widerſtand entgegenſetzen würden; entw 
müſſe die Vorlage gänzlich fallen gelaſſen o 
in der Form, wie ſie in die zweite Leſung 
langt, weiter berathen werden. 

Serbien. 

Die Skupſchtina hat das proviſoriſche Ueb 
einkommen betreffs der Regelung der Hande 
beziehungen zu Deutſchland angenommen u 
Deutſchland bis zum Zuſtandekommen T 
Handels vertrages, d. h. bis längſtens Er 
1893, die Meiſtbegünſtigung eingeräumt. 

Orient. 

Anläßlich der armeniſchen Unruhen iſt nun 
mehr das Urtheil gegen die wegen der Ruh 
ſtörungen in Cäſarea und Umgebung ang 
klagten Armenier von dem Gericht in Ango 
gefällt worden. Danach find 17 Armenüı 
darunter zwei Profeſſoren des Kollegiums v 
Merſivan, zum Tode, 6 zu 15 Jahren und 
zu 7 bis 10 Jahren Gefängniß verurthe 
worden. 15 wurden freigeſprochen. 

Aſien. 

Die Lage in Indo⸗China iſt durch d 
Ermordung des franzöſiſchen Inſpektors Gro 
gurin eine ſehr ernſte geworden. In ein 
am Sonnabend abgehaltenen franzöſiſchen D 
niſterrath erklärte der Unterſtaatsſekretär Delcaſ 
daß in Folge des neuen Angriffs der Siamef 
der franzöſiſche Generalkonſul Pavie von de 
König von Siam die Gewährung einer Aubie 
verlangt habe. Der Senat beſchloß, an bi 


ganzen Geſtaltung das Uebergewicht über die 
abſoluten Strafzwecke eingeräumt werden. 

— Koloniales. Ueber den Fortgang 
der Wißmannexpedition enthält das „Deutſche 
Kolonialbl.“ weitere Mittheilungen. Einer der 
Theilnehmer, Illich, der Krankheits halber vom 
Nyaſſaſee nach Dar⸗es⸗Salaam zurückgekehrt iſt, 
berichtet darüber: Herr Major von Wißmann 
befand ſich, als ich ihn am 23. März d. J. 
verließ, auf der Station Langenburg beim 
Fluſſe Rumwira an der Nordoſtecke des Nyaſſa⸗ 
ſees. Die Station Langenburg iſt, um ſie mit 
geringer Zahl vertheidigen zu können, vorläufig 
ſehr klein angelegt und kann von fünfundzwanzig 
Leuten vertheidigt werden. Sie beſteht aus 
einem Paliſſadenzaun und Makutihäuſern. Der 
Dampfer ſelbſt lag, als ich ihn auf der Herreiſe 
paſſirte, in Spanten fertig zuſammengeſetzt, in 
Pimbe am oberen Schire. Herr v. Wißmann 
hatte die Abſicht, ſelbſt nach Tanganyika weiter 
zu gehen und, eventuell nach Anlage einer kleinen 
Station dort, nach Langenburg zurückzukehren. 
Der Kompagnieführer Prince hat ſich in Be⸗ 
gleitung des Vertreters der Antiſklaverei⸗Geſell⸗ 
ſchaft Herrn Wynecken am 6. Mai auf dem 
Reichspoſtdampfer „Admiral“ nach Mozambique 
eingeſchifft, um von dort aus den Major von 
Wißmann zu erreichen und als Kommiſſar des 
Gouvernements den Dampfer, ſowie die neuan⸗ 
gelegte Station Langenburg zu übernehmen. 


iſt, ſich verwirklicht“. Ausland Admiral Human unverzüglich die Ordre zu e 
— Ueber die Ausſichten der N theilen, ſich von Saigon nach Bangkok zu 
Militärvorlage urtheilt die „Frankf. Oeſterreich⸗Ungarn. geben. 


Amerika. 

Die Weltausſtellung in Chikago 
nun doch auch des Sonntags geöffnet 
Wolff's Bureau meldet: Der Appellhoß 
Vereinigten Staaten hat endgültig die «ui 
ſcheidung getroffen, daß die Ausſtellung an 
Sonntagen nicht zu ſchließen ſei; es würd 
nutzlos ſein, an den oberſten Gerichtshof 


Ztg.“ folgendermaßen: Wird im neuen Reichs⸗ 
tag eine Mehrheit für die Militärvorlage vor⸗ 
handen ſein? Der Norden ſtellt ſie wahr⸗ 
ſcheinlich, der Süden wird in Oppoſition 
verharren. Die Entſcheidung dürfte im Zentrum 
liegen und wie wir die Partei kennen, wird 
ſie, die jetzt ſchon unter der Spaltung im 
eigenen Lager zu leiden gehabt hat, nicht die 
Gefahr laufen wollen, durch eine nochmalige 
Auflöſung einen Bruch herbeigeführt zu ſehen, 
deſſen Wirkungen ihr in den Verluſtziffern des 
Freiſinns jetzt ſo abſchreckend vor die Augen 
treten. Unter ihren Mitgliedern iſt zudem eine 
ganze Anzahl, die ſich freie Hand in der 
Militärvorlage vorbehalten hat und bei der 
Schwächung der Linken kann ſchon dieſe aus⸗ 
reichen, die Forderung der Regierung in den 
Hafen zu bringen. 

— Ueber die Wahlerfolge der 
Antiſemiten ſchreibt die „Kreuzztg.“: Zum 
Theil hat dieſe Zunahme allerdings auf Koſten 
der Konſervativen ſtattgefunden, ſo in Dresden⸗ 
Altſtadt und Dresden⸗Land, wo die „Reformer“ 
Zimmermann und Haenichen mit den "Sozial: 
demokraten in die Stichwahl kommen. In 
Leipzig hat ſich die Zahl der deutſchſozialen 
Stimmen ſeit drei Jahren mehr als verdoppelt, 


In Prag hielt am Sonntag die deutſche 
Partei Böhmens eine Parteiverſammlung ab. 
Dieſelbe nahm die neue Parteiorganiſation ein⸗ 
ſtimmig an, ſowie eine Reſolution, in welcher 
die Partei ihre Entrüſtung über die bekannten 
Vorgänge im Landtag ausdrückt und admini⸗ 
ſtratives Verfahren in Betreff der Errichtung 
des Trautenauer Kreisgerichtes fordert. 

Die ungariſche Delegation nahm das 
geſammte Heeresbudget an und genehmigte ohne 
Debatte den Okkupationskredit. 

In mehreren böhmiſchen Städten iſt es am 
Sonntag zu Ruheſtörungen im Anſchluß an 
Arbeiterverſammlungen gekommen. In Brünn 
wurde die Polizei mit Steinen beworfen, die 
ihrerſeits von der Waffe Gebrauch machte. 
Schließlich wurde Kavallerie requirirt, welche 
die Ordnung wiederherſtellte. 55 Verhaftungen 
wurden vorgenommen. In Prag kam es in 
Folge eines Verſammlungsverbots zu Zuſammen⸗ 
rottungen und zu Thätlichkeiten zwiſchen der 
Polizei und der Menge, wobei achtzehn Polizei⸗ 
beamte und zwei Arbeiter verwundet wurden. 
Weitere Exzeſſe ſind von den Theilnehmern an 
dem Feſte eines czechiſchen Schulvereins in 
Prag vor dem deutſchen Kaſino verübt worden. 
Auf der Heimkehr wurden von denſelben Steine 


nicht zuſammentritt. — In der international“ 
Jury der Weltausſtellung wird das Deuiſch 
Reich übrigens mit 43 Preisrichtern vertrag, 
fein. Die Richter ſollen am 15. Jul“ 
Chicago zuſammentreten. Die deutſchen, 
glieder erhalten eine Entſchädigung von 
Dollars, von denen 250 Dollars vor der 
reiſe, der Reſt nach Beendigung der Thäl 
gezahlt wird. N 
In der Nähe von Carbouhi l“! 
bama, wurde ein Eiſenbahnzug verbrechertſch 
Weiſe zum Entgleiſen gebracht. Der Zuafäh 
wurde getödtet, zwei Schaffner ſchwer ve 
wundet. Bluthunde den auf die 
folgung der Miſſethäter ge 
Brswingieliss. 


[Berichiebened. tv 


1 1 L. Strasburg, 19. Juni. 
von etwa 3000 iſt fie auf über 7000 ges | gegen das Kaſino geſchleudert, wobei vier e been obige! 
ſtiegen; in Duisburg hat Dr. König » Witten] Polizeidiener getroffen, aber nicht verletzt gane Herr trage die 11. Weſtpr. Probinzin 


nahezu 5000 Stimmen erhalten, in Kaſſel ge⸗ 
langt der konſervativ⸗deutſchſoziale Kandidat mit 
dem Sozialdemokraten Pfannkuch in die Stich⸗ 
wahl, die nach Maßgabe der Umſtände aus⸗ 
ſichtsvoll erſcheint. In Elberfeld, wo Konſer⸗ 
vative und Mittelparteiler ſich mit den Chriſtlich⸗ 
Sozialen über die Aufſtellung eines antiſemitiſch 
angehauchten Handwerkers geeinigt hatten, iſt 
dieſer gleichwohl mit dem Sozialdemokraten in 
die engere Wahl gelangt. 

— Die Kommiſſion für das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch erledigte in ihren 
Sitzungen vom 12. bis 14. Juni den Reſt der 
Vorſchriften über das Pfandrecht von Rechten 
und berieth ſodann die Vorſchriften über das 
Pfandrecht an Grundſtücken und die Grund⸗ 
ſchuld. 

— Gegenüber der Doppel⸗ 
währungsagitation haben die Stadt⸗ 
verordneten in Bunzlau auf Antrag des Magiſtrats 
den Beſchluß gefaßt, bei allen Hypotheken⸗Dar⸗ 
lehen aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe die Klauſel: 
„Rückzuzahlen in Gold“ in das Grundbuch 
eintragen zu laſſen. Bei allen bisher gewährten 
Hypothekendarlehen ſoll die Eintragung dieſer 
Klauſel noch nachträgtich bewirkt werden oder 
im Weigerungsfalle das Kapital gekündigt 
werden. 

— Eine Neuregelung des Beſſe⸗ 
rungs⸗ und Zwangs⸗Erziehungs⸗ 
weſens, welches bisher im deutſchen Reiche 
der Landes⸗Geſetzgebung überlaſſen und in den 
meiſten Staaten durch beſondere Zwangs⸗Er⸗ 
ziehungsgeſetze erfolgt war, iſt, fo wird offiziös 
geſchrieben, ſchon ſeit längerer Zeit dringend 
fühlbar geworden. Die Zahl der jugendlichen 
Verbrecher iſt offenbar in der Zunahme be⸗ 
griffen und es liegt der Gedanke nahe, ob man 
dem Verbrecherthum nicht ſchon in der erſten 
Zeit ſeiner Ausbildung, d. h. in dem Stadium 
vor erreichter Mündigkeit, wirkſamer als bisher 
entgegen treten könne. In erſter Linie ſind es 
die kurzen Freiheitsſtrafen, die den jugendlichen 
Uebelthäter, der ſich einmal gegen das Straf⸗ 
geſetz vergangen, durch die ſchlechte Geſellſchaft, 
die er im Gefängniſſe findet, dauernd auf den 
Weg des Verbrechens führen. In dem jugend⸗ 
lichen Alter, in welchem der Menſch noch er⸗ 
ziehungs⸗ und beſſerungsfähig iſt, kann und | der Oppoſition beeilen ſich denn auch zu ers Augenblicklich befindet ſich ein Mühlenbautechniker 
muß dem Beſſerungszweck der Strafe in ihrer | klären, daß fie einer ſolchen den Heftigften J unferer Stadt, welcher die Abſicht hat, die der 
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wurden. Die Demonſtrationen wiederholten ſich 
vor dem Jungmann⸗Denkmal und der adeligen 
Reſſource. Die Polizei zerſtreute die Menge 
und nahm zwei Verhaftungen vor. 

Italien. 

In Mailand zogen am Sonntag mehrere 
ſozialiſtiſche Vereine unter den Klängen der 
Marſeillaiſe und der Garibaldi⸗Hymne unter 
Hochrufen auf die deutſche Sozialdemokratie vor 
das deutſche Konſulat, wo Reden gehalten 
wurden. Die Demonſtration verlief ohne 


Zwiſchenfall. 
Frankreich. 

Bei Ausbruch eines Feuers in einer Oel⸗ 
fabrik in Saint⸗Denis weigerte ſich die 
Menge nicht nur Hilfe bei den Spritzen zu 
leiſten, ſondern hinderte ſogar die Feuerwehr 
mit Gewalt an der Rettungsarbeit; zwei Polizei⸗ 
Agenten gaben Schreckſchüſſe aus Revolvern ab, 
wobei eine rikochettirende Kugel einem Mann 
die Kinnlade zerſchmetterte. Darauf entſtand 
ein furchtbarer Tumult in der Menſchenmenge, 
zu deſſen Dämpfung eine große Polizeimacht, 
aufgeboten werden mußte. Die Fabrik brannte 
unterdeſſen gänzlich nieder. 

Die Arena war in Nimes am Sonntag 
der Schauplatz eines heftigen Renkontres zwiſchen 
Polizei und Publikum. Der Stierkämpfer 
Adrade wollte nicht eher in die Arena herab⸗ 
ſteigen, als bis er bezahlt ſei. Da der Kaſſirer 
ſich zurückzog, begann das Publikum lärmend 
ſein Eintrittsgeld zurückzufordern und alles zu 
zerſchlagen. Die Polizei erwies ſich als ohn⸗ 
mächtig, ſohaß ein Bataillon Infanterie die 
Ordnung wieder herſtellen mußte. 

Großbritannien. 

In parlamentariſchen Kreiſen gewinnt die 
Annahme immer mehr Boden, daß die Re⸗ 
gierung früher oder ſpäter gezwungen ſein 
werde, um die Homerule⸗Bill in dieſer Seſſion 
noch zur Annahme zu bringen, dieſelbe in zwei 
Theile zu zerlegen, von denen der erſtere die 
Errichtung des iriſchen Parlaments und deſſen 
Machtbefugniſſe betreffe, während der Reſt als 
ſelbſtſtändige Vorlage der nächſten Seſſion 
unterbreitet werden würde. Eine ſolche Abſicht 
könnte natürlich nur durch eine Reſolution des 
Unterhauſes gutgeheißen werden und die Führer 


und ermahnte zum Schluſſe die Mitglieder zum treu 
Feſthalten an dem allgemeinen deutſchen Verein 
Herr Jökel ſprach über das Ziel Junges im natı 


gemeinſchaften ausgewählt haben will, allen trockn 
Schematismus verwirft uns insbeſondere Geiſte 
Stoffe erſtrebt. Zwei Kollegen traten dem Verei⸗ 
Zwangsvollſtreckungstermine von der erſten Glam 
bigerin, Fräulein Neumann in Thorn, für 31000 N 
erſtanden. Dieſer Kaufpreis muß als ein niedrig 
er werden, auch wenn man erwägt, aß 
In 


gleiche Summe erforderlich iſt. 


fließen: g 
Wähl' ich den Oberamtmann Kries, 

Eß ich mit Weib und Kinder — Kies 
Dieweil er ſelbſt ißt Braten und trinkt Wein 
Und erhält einen dicken Bochem. 

Drum wähl' ich den Lithographen Jochem. 
Roſenberg, | 
vorigen Freitag bei dem Bau 


Gerüſtes des Schornſteins der Maurerpolier 


B., ein in den beſten Jahren ſtehender 


mit vier unerzogenen Kindern. 
Neidenburg, 16. Juni. 
wüthete am 


großen Holzplatze, 
Berlin gehört. 


war, Der Schaden ſoll nach 

2 1 Mark abgeſchätzt worden fein. 
Schlochau 

Biſchofswalde entſtand in dem Sta 


auch dieſes ein. 

ede alle Schafe, Schweine und Kälber; 

und Rindvieh konnten gerettet werden. 
Schneidemühl, 18. Juni. 


auch von der Großen Kirchenſtraße durch das Kaal. 
ſche und Luxenius'ſche, 
Beckiſche Grundſtück. 


appelliren, da derſelbe vor dem Monat Oktob⸗ g 


lehrerverſammlung zu Elbing einen eingehenden Berit 


kundlichen Unterrichte, welches den Stoff nach Leben 


bildung an einem hochwichtigen, ſicher einzuprägenben 
als Mitglieder bei. — Die Leve'ſche Brauerei iſt im 


ſtandſetzung des Braubetriebes mindeſteus en 
Eine größere Reih 
von Forderungen, meiſtens von Verwandten des 
it ausgefallen. — Ein hieſiger Wähler ließ feine 
dichteriſche Ader folgendermaßen auf dem Wahlzett 


16. Juni. e iſt am 
er Dampfmahlmüh 

des Herrn Lehrbaß in Kl. Heide beim ie 1 
a * 


indem ihm ein von oben herabgelaſſenes Gerüftbreit 
den Schädel durchſchlug. Der Verunglückte wurde! 
das Krankenhaus nach Löbau gebracht, wo eng. 
dem „Geſ.“ berichtet wird, ſeinen N e 3 Tan. 

ann, ber ſi 
der größten Achtung erfreute, hinterläßt eine Fra 


Ein gewaltiger Branb 
orgen des 1 15 M. in Balden au) 
dem neben der Schneidemühle belegenen 8 Morgen 
welcher der Firma Wegner 
Das Feuer griff mit ſolcher Gewa 
um fi, daß der gefammte Holzvorrath, an welcher 
ſeit dem 1. Oktober v. Js. mit 3 Gatteen Tag un 
Nacht geſchnitten worden iſt, in kurzer Zeit verbrannt 
dem „Geſ.“ anl 


19. Juni. Wege In dem Dor 
Was Nn 
ers Rahmel Feuer. Wegen Mangels an Waſſer übe 
en ſich re auch auf das Wohnhaus und äſcher 
erbrannt ſind nach dem erde 

fe 


[Vom arteſiſchen 
Brunnen.] Die Erdſenkungen nehmen immer weite! 
Dimenſionen an und erſtrecken ſich jetzt ſtrahlenförm 


bis an das Fleiſchermeiſt 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, d 
ſich das Unglück in dieſer Reihe fortſetzen wird. 


cksſtätte zufließenden Quellen abzufangen. — Jedeit- 
8 verlorene Liebesmüh'! — Zur Hülfeleiſtung ein 
ſaillon Pioniere hierher zu ſenden, wäre wohl an⸗ 
eigt. Unſere Verwaltungsorgane werden ſich auch 
hl mit den Kommandoſtellen in Verbindung ſetzen. 
[Ein großes Feuer! 
thete der „D. 3.“ zufolge letzte Nacht in Roeſtow. 
Wohnhaus und die Scheune des Bauern C. Freiſe, 
Scheune und zwei Stallgebäude des 
nern G. Freiſe, ſowie ein Tagelöhnergebäude des 


Lauenburg, 15. Juni. 


huhaus, 


meindevorſtehers Schröder, im ganzen ſieben Ge: 
jude wurden, ein Raub der Flammen. 
U verbrannt fein. Den Schaden trägt bei allen 
jebäuden und dem Inventar des G. Freiſe die 
ommerſche Feuer⸗Sozietät. 
es Brandes war bis jetzt nicht zu ermitteln. 
Karthaus, 18. Juni. [Drei Kinder verbrannt.] 
in ſchweres Brandunglück hat den Töpfermeiſter 
enſchkowski im Dorfe Chmielno dortigen Kreiſes 
sroffen. Während derſelbe mit feinen Waaren zum 
arkte nach Danzig gefahren war, brach in ſeinem 
ohnhauſe in der vergangenen Nacht auf bisher un. 
geklärte Weiſe Feuer aus, welches bei der jetzt 
erſchenden Dürre ſo ſchnell um ſich griff, daß ſehr 
id das Dach des Hauſes zuſammenſtürzte. Die 
ahl zu ſpät aus dem Schlafe erwachte Ehefrau des 
und ſeine drei Kinder wurden von den brennenden 
zustrümmern bedeckt. Die Kinder verbrannten, 
ährend es der mit ſchrecklichen Brandwunden be⸗ 
tten Frau noch gelang, aus dem brennenden Haufe 
den nahen See zu ſtürzen. Doch auch ſie erlag, 
e die „N. W. M.“ melden, in wenigen Stunden den 


weren Verletzungen, trotzdem ärztliche Hilfe ſchnell 


4 —. — 5 8 18. Juni. [Von einem traurigen 

Marienburg, Juni. on eine 
Zzeſchick] iſt der ele Familie Sch. am Mühlengraben 
eimgeſucht, wo die Frau einer Gemüthskrankheit 
verfallen iſt, welche an Wahnſinn grenzt. Nicht genug, 
daß fie keine häuslichen Arbeiten verrichtet, benutzt fie 
jede Gelegenheit, ſich mit den Kindern — deren vier 
fie hat — zu erſäufen. So nahm fie eins an den 
Irm und wollte in den Mühlengraben ſpringen, 
voran ſie glücklicherweiſe noch rechtzeitig verhindert 

Aude. Ferner geht fie täglich zum Bahnhofe und 
ll mit jedem Zuge nach Stettin fahren, wobei fie 
ch ihrer ſteten Abweiſung den größten Skandal 
grovozirt. Sonntag fol fie ſogar einen Poliziſten 
Haſelbſt ordentlich geohrfeigt haben. Schulden, welche 
die Frau gemacht und fetzt bezahlt werden ſollen, 
gaben das Gemüth der Unglücklichen ſo erſchüttert, 
daß ſie dem Irrſinn verfallen iſt. Heute wurde ſie 
dem Diakoniſſenhauſe zugeführt. ! 
Marienburg, 19. Juni. [Blutvergiftung] Der 
Zimmergeſelle Steppke aus Schloß Kalthof hatte ſich 
auf einem Bau zu Berent eine leichte Rißwunde an 
der Stirn zugezogen, die er anfänglich wenig beachtete. 
Er wohnte mit mehreren Kameraden zuſammen und 
alle wuſchen ſich in einer gemeinſamen Waſchſchüſſel, 
oft auch ohne das Waſchwaſſer ausgegoſſen und durch 
deines erſetzt zu haben. Die Wunde wurde immer 
ſchmerzhafter, jo daß Stepple nach „Haufe zurückkehren 
mußte. Der hinzugerufene Arzt ſtellte nach der „Elb. 
Ztg.“ Blutvergiftung feſt, die durch die Benutzung des 
anreinen e entſtanden iſt. St. liegt ſchwer 
rank darnieder. s iſt alſo die größte Vorſicht bei 
Benutzung eines gemeinſchaftlichen Waſchgefäßes geboten. 
Marienburg, 19. Juni. [Eiſenbahnunfall.] Den 
Füterzug Nr. 502 Königsberg Dirſchau traf Freitag 
bend auf ber Strecke Simonsdorf⸗Dirſchau ein Un⸗ 
der leicht hätte ernſte Folgen haben können. Es 
Dirbernad der „N.⸗Z.“ ein auf die Geleiſe über⸗ 
cetener Stier des 
velcher unter 5 zu liegen kam. In der i 
des Zuges enig eiſte infolge deſſen ein Wagen. Glück ⸗ 
cher veiſe befand ſich der Zug bereits in langſamer 
gaht, ogg Unheil verhütet wurde. Seitens der 
Dieſchuuer kebenwerkſtätte wurden alsbald Mann⸗ 
ſchaften zur Unfallſtelle entſandt, welche den Wagen 
vieder aufs Geleiſe ſetzten. Irgend welcher Material 
ſchaden iſt nicht entſtanden. Der Schnellzug und der 
Danziger Perſonenzug mußten das ſogen. falſche Ge⸗ 
leiſe befahren, und erlitt letzterer dadurch eine halb⸗ 
tündige Verſpätung. 
Königsberg, 19. Juni. [Ertrunken.] Am Mitt⸗ 
voch Nachmittag begab ſich der Fiſcherwirth G. mit 
ſeinen beiden zehn⸗ bezw. dreizehnjährigen Söhnen 
zuf das Haff, um ſeine Netze zu revidiren. Hierbei 
ſtürzte der jüngere Knabe kopfüber ins Haff, wurde 
jofort von den Wogen erfaßt und fortgetragen. Der 
Fiſcher war des Schwimmens nicht kundig, wohl aber 
der dreizehnjährige Sohn, und dieſer ſtürzte ſich ſofort 
ins Waſſer, um ſeinen Bruder zu retten. chon 
hatte er ihn an den Kleidern erfaßt, ſchon reichte der 
Vater dem Sohne die Ruderſtange zu, als eine heftige 
Woge die letzte Kraft des Knaben brach und er die 
Kleider des Bruders loslaſſen mußte, der ſofort in 
die Tiefe verſank. Erſt nach ſtundenlangem Suchen 
e Leiche 4. Jun lech 
kallen, 19. Juni. mugglerweſen.] In 
letzter Zeit, ſo ſchreibt der „Geſ.“ kam es 1 ver⸗ 
schiedenen Malen zu Plänkeleien zwiſchen ruſſiſchen 
Grenzſoldaten und Schmugglern, wobei von beiden 
Seiten Schüſſe gewechſelt wurden. So verſuchte in 
der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch eine aus 6 
Kerlen beſtehende Schmugglerbande mit Thee und 
anderen Waaren den preußiſchen Boden zu gewinnen, 
wurde aber von zwei Grenzſoldaten bemerkt, die 
jofort ihre Gewehre auf die ebenfalls ſchießenden 
Schmuggler abfeuerten. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
ein Mitgtied der Bande erheblich am Oberſchenkel 
verwundet, vermochte aber, voch bevor die Gegner 
Fersen erhielten, mit Hilfe ſeiner Spießgeſellen 
über die Grenze zu kommen. Wie vorbereitet die 
Schmuggler auf einen Angriff der Soldaten ſind, 
geht daraus hervor, daß die meiſten ſtets Schußwaffen 
und Verbandzeug mit ſich führen. 

Liſſa i. P., 19. Juni. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall] hat ſich der „Poſ. Ztg.“ zufolge vorgeſtern in 
Liſſa 1. P. ereignet. Zwei Knaben hatten in dem Bau⸗ 
chutt einer hier zum Abbruch gelangenden Kaſerne, 
er zum Füllen des Wallgraben verwendet werden 
ſollte und dorthin geſchafft worden war, mehrere 
Schlagröhren gefunden. Geſtern verſuchte nun der 
eine der Knaben, Namens Poprawa, eine ſolche abzu⸗ 
brennen, wobei dieſelbe explodirte und ihm ſämmtliche 
Finger der linken Hand wegriß. Außerdem erlitt er 
noch andere Verletzungen. Fünf in der Nähe ſtehende 
Kinder, die dem P. zugeſehen hatten, wurden gleichfalls 
rheblich verwundet. Es mußte ſofort ärzliche Hilfe 
n Anſpruch genommen werden. Bei der polizeilichen 
Nachforſchung wurden dem Knaben noch zehn ſolche 
a 1 : 

ornik, 17. Juni. (Todtſchlag.] Der Arbeiter 

Spychala aus Rudki ſowie au ke Lorenz 

Sobiak. ebenfalls aus Rudki, kamen gegen 1 Uhr Nach⸗ 
geg 

mittagd von der Reichstagswahl gemeinſam zurück, 

nachdem ſie wohl beide vorher des Guten etwas zu 

dle gethan hatten. Unterwegs bezichtigte Spychala 

den Sobiaf, daß deſſen Kinder Reiſig entwendeten. 

5, Hierbei kam es zwiſchen Beiden zu einer Rauferei, bei 

* bald dieſer bald jener die Oberhand gewann. 


2 
2 


Auch Vieh 


Die Entſtehungsurſache 


‚überfahren, allein, ſondern auch die auf f 
b. handenen beweglichen Sachen, ſofern 


Hierbei verſetzte Sp. dem Sobiak mehrere Meſſerſtiche 
Inzwiſchen war die Frau des 
Sobiak dieſem zu Hilfe gekommen. Nachdem Spychala 
den Sobiak kampfunfähig gemacht hatte, ſtürzte er 
auf deſſen Frau und ſtieß ihr ſein Taſchenmeſſer in 
„Ach mein Gott“ 
Das Meſſer hatte ihr die 
Schlagadern durchſchnitten und ihrem Leben ein jähes 


in Kopf und Rücken. 


den Hals Mit 
ſank die Frau zu Boden. 


dem Aufſchrei: 


Ende gemacht. 


Lokales. 
Thorn, 20. Juni. 


— [Militäriſches.] Der Kommandant 
Generalmajor von Hagen iſt zum General⸗ 
lieutenant befördert worden. 

— [Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Die 
Delegirten zur Verſammlung des weſtpreußiſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Hauptvereins find bereits einge⸗ 
troffen. Zu Ehren derſelben haben viele Häuſer 
der Stadt und die evangeliſchen Kirchen Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Heute Nachmittag 4 Uhr 
fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt, dei welchem Herr 
Superintendent Braun ⸗ Marienwerder die 
Predigt hielt. Um 5½ Uhr folgte die Ber 
grüßung der Gäſte und eine Delegirtenver⸗ 
ſammlung im kleinen Saale des Artushofes. 
Abends 7 Uhr wird eine Nachfeier im Wiener 
Cafe zu Mocker veranſtaltet. 

— l. Stationenanzeiger“.] Auf der 
Eiſenbahn kommt es häufig vor, daß Fahrgäſte, 
theils in der Abſicht, weniger zu zahlen, theils 
aus Verſehen die auf der Fahrkarte bezeichnete 
Endſtation überfahren und darüber zur Rede 
geſtellt, als Entſchuldigung vorbringen, das 
Bahnperſonal habe die Paſſagiere auf die Er⸗ 
reichung des Endzieles aufmerkſam zu machen. 
Dieſe Ausrede dürfte der „Stationenanzeiger“ 
abſchneiden, den, wie das „S. K.⸗B.“ mittheilt, 
ein in München wohnender früherer Bahn⸗ 
beamter, Gamp, erfunden hat. Dieſe Vor⸗ 
richtung, an einer ſofort in die Augen fallenden 
Stelle des Koupees angebracht, giebt, ſobald 
der Zug eine Station verläßt, den Namen der 
nächſtfolgenden in deutlich leſerlichen Buch⸗ 
ſtaben an. Bei Schnellzügen werden die Nicht⸗ 
halteſtellen unberückſichtigt gelaſſen; dafür wird 
die Dauer der Fahrt zwiſchen den einzelnen 
Stationen und die nächſte Halteſtelle angezeigt. 
Die Anſchaffungskoſten der Apparate ſind unbe⸗ 
deutend. Sämmtliche Apparate eines Zuges 
werden von der Zugmaſchine aus in Bewegung 
geſetzt. 

— [ Reichsgerichtserkenntniß. 
Bei der Zwangsverſteigerung eines Grundſtücks 
gehen, nach einem in Uebereinſtimmung mit der 
früheren Indikatur des Reichsgerichts ergangenen 
Urtheil des Reichsgerichts, V. Zivilſenats, vom 
18. März 1893, nicht blos das Grundſtück 


e der 
Eigenthümer des Grundſtücks zum Zubehör 
deſſelben beſtimmt hat, durch den Zuſchlag in 
das Eigenthum des Erſtehers über, auch wenn 
das Eigenthum an denſelben zur Zeit des 
Zuſchlags dem Eigenthümer des Grundſtücks 
nicht zuſtand. 

— [Wohnungs⸗Briefkaſten.] Zur 
Beſchleunigung des Briefbeſtellungsdienſtes und 
zur Vermeidung von Verzögerungen, welche 
dadurch entſtehen können, daß Briefe in Ab⸗ 
weſenheit der Empfänger an Hausgenoſſen, den 
Hauswirth u. ſ. w. abgegeben werden, em⸗ 
pfiehlt es ſich, wenn die Korreſpondenten an 
den Eingängen zu ihren Wohnungen Briefkaſten 
anbringen laſſen. Die größtmögliche Verbrei⸗ 
tung der Wohnungs : Briefkaſten iſt im allge 
meinen Intereſſe, insbeſondere aber auch im 


Intereſſe der Poſtverwaltung ſehr erwünſcht. 

— [Die Sanitäts⸗Kolonnel des Krieger⸗Ver⸗ 
eins hielt am Sonntag Nachmittag eine Uebung ab, 
an welcher ſich 24 Mitglieder betheiligten. — Ein von 
Herrn E. Gude bereitwilligſt zu Uebungszwecken ge⸗ 
ſtellter großer Leiterwagen wurde unter Leitung des 
Kolonnenführers Kameraden Kornblum vorſchriftsmäßig 
zur Aufnahme der Tragen für den Transport Ver- 
wundeter ausgerüſtet und unter Berückſichtigung der 
verſchiedenen Lagerplätze be» und entladen. — Am 
nächſten Sonntag, 4 Uhr Nachmittag, wird die Ko⸗ 
lonne ihren erſten diesjährigen Kurſus mit einer Uebung 
im Exerzierſchuppen beenden und im Herbſt d. J. einen 
zweiten Kurſus unter Hinzuziehung neuer Mitglieder 
beginnen. — Nach beendeter Uebung vereinigten ſich 
die Mitglieder im Garten bei Nicolai, um innere An⸗ 
gelegenheiten zu beſprechen. Des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Erdtmann, welcher der Kolonne ſeit ihrer Stif⸗ 
tung als älteſtes Mitglied angehörte, wurde in Ehren 
gedacht, in ſeine Stelle wurde der Kamerad Döbeling 
gewählt. In Stelle des ausgeſchiedenen Kameraden 
Sommerfeld wurde Kamerad Kowalkowski als ſtell⸗ 
vertretender Kolonnenführer gewählt. — Nach Schluß 
der Uebung am nächſten Sonntage wird die Kolonne 
im Garten bei Nicolai ihr Stiftungsfeſt in kamerad⸗ 
ſchaftlicher Gemüthlichkeit mit den Familienmitgliedern 
begehen, wobei auch die übrigen Vereinskameraden mit 
ihren Familien und ſonſtige Freunde der guten Sache 
willkommen ſein werden. 

— [Theater.] Als Neuheit für das hieſige 
Theaterpublikum und als letzte Novität von Franz 
v. Schönthan und Guſtav Kadelburg (Verfaſſer von 
„Großſtadtluft“) ging geſtern der reizende Schwank 
„Zwei glückliche Tage“ über die Bühne. Der Inhalt 
des Stückes iſt kurz folgender: Rentier Weinholz hat 
ſich in der Nähe Berlins eine Villa gebaut und fühlt 
ſich ſo recht glücklich, als er die neue Villa bezog. 
Aber gar bald ſtellen ſich allerlei Mißſtände ein, das 
Vermögen iſt verbaut und er fühlt ſich erſt dann 
wieder glücklich, als er ſeine ſo heiß erſehnte Villa 
wieder los iſt. Das ſind die beiden glücklichen Tage. 
Der glücklichen Wahl des Stückes entſprachen auch 
die Leiſtungen der Darſteller. Die Königsberger 
Tante Chriſtine und der großmäulige oſtpreußiſche 
Gutsbeſitzer wurden von Fräulein Emmy v. Glotz 
bezw. Herrn Wilhelm Kum mmer vortrefflich ge⸗ 


e 
verw. 
kragen und hie 


ſpielt. Vorzüglich war auch Fräulein Proska als 
junge Frau Gertrud, beſonders in ihrem Schmollen 
und in der Verſöhnungsſzene mit ihrem Gemahl, dem 
Ingenieur Witte, der von Herrn Banſe lebenswahr 
wiedergegeben wurde. Herr Kirchhoff war als 
der gemüthliche Onkel Lüttchen eine ganz prachtvolle 
Erſcheinung, und volle Anerkennung verdient Herr 
Henske, welcher den „Sohn 
Kaiſers“ Peppi Freiſinger als harmloſen, ehr⸗ 
lichen Wiener mit einer Natürlichkeit gab, die das 
Publikum zu wiederholten Beifallsſtürmen hinriß. 
Herr Stange als Rentier Weinholz, Frl. Olbrich 
als Bertha und Frl. Köhler als Elſe waren vor⸗ 
treffliche Leiſtungen. Auch die Uebrigen trugen das 
Ihrige in vollem Maße zum Gelingen des Stückes 
bei. — Morgen Mittwoch, den 21., geht mit voll⸗ 


ſtändig neuer Ausſtattung an Dekorationen, Koſtumen 


und Requiſiten die reizende Operette „Boccaccio“ 
von Franz v. Suppe in Szene. Die Direktion hat 
am Sonntag mit der Aufführung von „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ bewieſen, daß ſie über tüchtige Operettenkräfte 
verfügt und ſo iſt zu erwarten, daß „Boccaccio“ mit 
ſeiner reizenden Muſik allen Muſikfreunden viel Ver⸗ 
gnügen bereiten wird. Die beiden weiblichen Haupt⸗ 
rollen fingen die Damen Ronda und Theves. — Zu⸗ 
gleich machen wir auf die heutige Wiederholung der 
„Heimath“ v. Sudermann aufmerkſam. Eine weitere 
Empfehlung des Stückes ſcheint uns nach den Erfolgen, 
welche die erſte Aufführung errang, überflüſſig. 

— [Schulausflug.] Die drei unteren 
Klaſſen der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
machten geſtern mit der Pferdebahn einen Aus⸗ 
flug nach der Ziegelei, wo ſich die Kleinen mit 
Tanz und Spiel den Nachmittag über höchſt 
vergnügt hielten. Eine beſondere Freude wurde 
den Schülerinnen dadurch zu Theil, daß Herr 
Rittmeiſter Becker vom hieſigen Ulanenregiment 
die Ulanenkapelle holen ließ, welche das Schul⸗ 
feſt der jungen Zöglinge durch ein Gartens 
Konzert verſchönte. 

— [Sch wurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Maurer Alexander Tuſchinski aus Lautenburg wegen 
wiſſentlichen Meineides verhandelt. Angeklagter wurde 
für nicht ſchuldig erachtet und deshalb freigeſprochen. 
— In der heutigen Sitzung kamen zwei Sachen zur 
Verhandlung. In der erſten hatten ſich die ruſſiſchen 
Unterthanen, Arbeiter Joſef Konczewski und Valentin 
Ryszewski aus Polniſch⸗Leibitſch wegen Raubes zu 
verantworten. Der Anklage unterliegt folgendes 
Sachverhältniß: Im Herbſte v. J. hatten die Arbeiter 
Heinrich Hinz'ſchen Eheleute aus Ruſſiſch⸗Polen 
mehrere Monate im Brieſener Kreiſe gearbeitet. Mit 
ihrer Erſparniß von etwa 30 Rubel begaben ſie ſich 
am 29. Oktober v. J. auf den Heimweg. Sie waren 
in Gumowo angekommen, wo ſie im Zimmermann⸗ 
ſchen Kruge eine größere Anzahl Arbeiter antrafen, 
die eine gleiche Abſicht hegten, wie ſie. Sie ſchloſſen 
fi) dieſen an, und brachen mit ihnen des Nachts ge⸗ 
meinſam auf, um der Grenze zuzuwandern, die ſie 
heimlich zu überſchreiten gedachten. Hierbei paſſirten 
ſie einen Wald, in dem die Hinz'ſchen Eheleute zurück⸗ 
blieben, weil ſie den anderen Arbeitern nicht folgen 
konnten. 
wollten, 


kehrten ſie nach dem Zimmermann'ſchen 


Kruge zurück. Sie hatten kaum den Wald verlaſſen, 


als ihnen 2 mit Knütteln bewaffnete Männer ent⸗ 
gegentraten, die von ihnen verlangten, in den Wald 
Als ſich der Ehemann Hinz deſſen 
gerte, packte ihn der eine Mann an den Rod: 

ielt ihn feſt, während ihm der 
andere die Taſchen durchſuchte. Sie verſuchten 
den Ehemann vergeblich der Grenze zuzuſchleppen. 
Hinz und deſſen Ehefrau weigerten ſich jedoch 
hartnäckig dorthin zu gehen. Inzwiſchen waren einige 
Perſonen hinzugekommen, bei deren Erſcheinen die 
beiden Männer von Hinz abließen. Späterhin ver⸗ 
mißte Hinz aus ſeiner Hoſentaſche 2 Zehnrubelſcheine. 
Die Angeklagten beſtreiten die Anklage. Die Beweis- 
aufnahme vermochte für Ryszewski nichts Belaſtendes 
zu erbringen, ſodaß die Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
deſſen Freiſprechung beantragte. Dagegen ſtellte ſie 
in Bezug auf Konczewski den Antrag auf Vertagung, 
da der Hauptbelaſtungszeuge Hinz, der in Rußland 
zum Militär eingezogen, nicht erſchienen ſei. Die 
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage in Be 
zug auf Ryszewski, wonächſt der Gerichtshof dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß erkannte. — 


In der zweiten Sache hatte ſich die unverehelichte 


Anna Julianne Kieburg aus Mocker wegen Beilegung 
eines falſchen Namens und wiſſentlichen Meineides zu 
verantworten. Der der Anklage unterliegende Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Am Abend des 20. Februar d. J. 
hatte die Angeklagte in der Karlſtraße hierſelbſt mit 
dem Musketier Mitſchker vom Infanterie - Regiment 
v. d. Marwitz einen Streit, bei welchem ſie von 
Mitſchker gemißhandelt wurde. Letzterer wurde vom 
Ronde Offizier bei der Mißhandlung betroffen, feſt⸗ 
genommen und dieſerhalb vom Kriegsgericht mit 8 Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft. Bei der Feſtnahme des 
Mitſchker ſtellte der Rondeoffizier durch Befragen der 
Angeklagten ihren Namen feſt. Sie gab an, daß ſie 
die Briefträgerfrau Anna Schulz, geb. Kieburg, ſei. 
Unter dieſer Adreſſe wurde fie auch vor das Kriegs- 
gericht geladen und vor dieſem als Zeugin vernommen. 
Als ſolche bekundete ſie, indem ſie die vorhin ange⸗ 
gebenen Perſonalien wiederholte, daß ſie an dem in 
Rede ſtehenden Abende im Mielke'ſchen Tanzlokale ge⸗ 
weſen ſei, dort aber nicht getanzt, ſondern ihren Che 
mann geſucht habe. Sie habe letzteren nicht gefunden 
und ſei darauf ganz allein durch die Karlſtraße dem 
Leibitſcher Thore zugegangen, ohne mit Jemandem 
zu ſprechen. Die Anklage behauptet, daß dieſe Aus⸗ 
ſage in verſchiedenen Punkten der Wahrheit wider⸗ 
ſpreche und das ſich die Angeklagte, da fie die Aus⸗ 
ſage beſchworen, des Meineides ſchuldig gemacht habe. 
Zunächſt ſei die Angeklagte garnicht verheirathet, dem⸗ 
nach könne ſie ihren Ehemann bei Mielke auch nicht 
geſucht haben. Ferner ſei ſie auch nicht allein durch 
die Karlſtraße gegangen, ſondern habe mit 2 Unter 
offizieren hinter dem Dienſtgebäude des Artillerie⸗De⸗ 
pots geſtanden und ſich mit dieſen unterhalten. Die 
Angeklagte iſt zum größten Theile geſtändig. Nach 
ftattgehabter Beweisaufnahme wurde die Angeklagte 
dem Spruche der Geſchworenen gemäß wegen Mein⸗ 
eides und Beilegung eines falſchen Namens zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 2 Wochen Haft verurtheilt, wo⸗ 
von die Haftſtrafe durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet wurde. 


— [Diebſtahl.] Das Dienſtmädchen 
Anna Pietrowska wurde verhaftet, weil ſie 
einem anderen Dienſtmädchen, bei welchem ſie, 
als ſie ſtellenlos war, einmal übernachtete, aus 
einer verſchloſſenen Kammer verſchiedene Wäſche⸗ 
gegenſtände geſtohlen hat. Auch bei ihrer 
jetzigen Herrſchaft, bei welcher ſie erſt ſeit acht 


des Römiſchen 


Da fie allein die Grenze nicht überſchreiten. 


Tagen in Dienſt ſtand, hat ſie ſich verſchiedene 
Diebſtähle zu Schulden kommen laſſen. Die 
gefundenen Gegenſtände wurden gelegentlich 
einer bei ihr vorgenommenen Hausſuchung vor⸗ 
gefunden. 

— [Gefunden] wurde ein Schirm am 
Poſtſchalter; zwei Schirme auf dem Altſtädt. 
Markt; ein Quittungsbuch der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe für Hermann Treichel. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 


Kleine Chronik. 


* Einen Räuberhauptmann in Glaceehand⸗ 
ſchuhen hat die Polizei in Venedig verhaftet. Es 
handelt ſich um den Führer der internationalen 
Hochſtaplerbande, deren Mitglieder kürzlich in Rom 
und Mailand hinter Schloß und Riegel gebracht 
worden ſind. Das Haupt der Gaunerverſchwörung, 
die ſich „Gabel⸗Bund“ nannte, war ein unter dem 
falſchen Namen eines franzöſiſchen Grafen Manfredy 
auftretender Mailänder Marcello Marcellino, ein 
junger Mann von vortrefflicher Erziehung und ariſto⸗ 
kratiſchen Manieren. Marcellino hatte das Gymnaſium 
beſucht und war dann nach Frankreich entflohen, wo 
er zum erſten Mal einen größeren Diebſtahl beging, 
bezw. ſich beim Juwelen⸗Diebſtahl ertappen ließ. 
Nachdem er dafür fünf Jahre im Gefängniß abge⸗ 
baer kehrte er nach Italien zurück, wurde Hauslehrer 
beim Grafen Bonacorſi in Rom und erlangte im 
high life Zutritt. Seine vortrefflichen Beziehungen 
benutzte er, um ſich durch den franzöſiſchen Botſchafter 
einen Paß auf den Namen eines Grafen Manfredy zu 
verſchaffen, ſowie zu anderen Schwindeleien. ier 
organiſirte er auch ſeinen Gaunerbund, der in Mai⸗ 
land, Montecarlo und allen europäischen Hauptſtädten 
Filialen beſaß und es namentlich auf Hotel. und 
Eiſenbahndiebſtähle abgeſehen hatte. Merkwürdig iſt, 
daß Marcellino ſeine Opfer vielfach durch Hypnoſe in 
wehrloſen Zuſtand verſetzt haben ſoll (2); ſo u. A. 
einen römiſchen Juwelier, deſſen Geſchäft er eben ge⸗ 
plündert hatte. Der famoſe „Graf“ reiſte ſtets in 
Begleitung franzöſiſcher „Damen“, die auch zum 
Bunde gehörten, und die er ſogar in Liebesgedichten 


zu beſingen pflegte! 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Juni. 


Fonds: ſchwach. 19.6.93 
Ruſſiſche Banknoten 215,60 216,10 
Warſchau 8 Tage . 215,00 215,80 
Preuß. 3% Conſols. 86,70] 86,80 
Preuß. 3½% Conſolss . 100,80 100,90 
Preuß. 4% Conſolss . . 107,500 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 66,70 66,70 

do. iquid. Pfandbriefe 65,70] 65,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% ͤ neul. II. 97,20] 97,25 

Diskonto-Comm.⸗Antheile .. 184,60 185,10 

Oeſterr. Banknoten 165,80] 165,80 

Weizen: Juni⸗Juli 160,50] 163,00 

Sept.⸗Okt. 165,70 167,70 

Loco in New⸗ork 72/8 733, 

Roggen: loch 145,00 146,00 
Juni - Juli 146,70 148,20 

Se öl 153.00] 151,70 

Bd . ‚Yu 101,70 

Nüböl: Juni- Juli 49,50 50,00 
Septbr.⸗Oktbr. 50,00 50,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,90] 38,10 

Juni⸗Juli 70er 36,50 36,60 

Sept.⸗Okt. 70er 37,10] 37,30 


Wechſel⸗Diskont 49%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
KRönigdberg, 20. Juni. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er 57,00 Bf., 56,50 d. —.— bez. 
nicht conting. 70er --,— „ 


Sunt *** 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 20. Juni 1893. 
Wetter: regneriſch. 

Weizen: feſter, 129/30 Pfd. bunt 146 M., 131/33 
Pfd. hell 149/50 M., 134/5 Pfd. hell 152 M. 
Roggen: feſter bei geringem Geſchäft, 121/24 Pfd. 

123/27 M., 125/26 Pfd. 128 M. 
Gerſte: feine Brauwaare 139/45 M. 
Hafer: für Lokalbedarf geſucht, 155/60 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— — 4 ——ͤů———ꝛðLͤ ʒ 

Telegraphiſche Depeſchen. 
Lüttich, 20. Juni. In der Nähe des 
Bahnhofs Hautpré wurden vier in Zeitungen 

gewickelte Dynamitpatronen aufgefunden. 
Newyork, 19. Juni. Mehrere Städte 
in Weſt⸗Miſſouri wurden geſtern von ſchweren 
Gewitterſtürmen heimgeſucht. Auf einer Farm 
in der Nähe von Kanſas City wurden vier 
Perſonen vom Blitze erſchlagen, vier weitere 
verwundet. In einer Kohlengrube bei Richhill 
wurde ein Bergmann durch einen Blitzſtrahl 
getödtet, zwei andere verwundet, in Marſchall 
wurde ein jüngerer Mann und in der Nähe 
von Aldine vier Knaben, welche unter einem 
Baume Zuflucht geſucht, vom Blitze getödtet. 
EEE ooo Baikuaarı 720% 1 

Verautworrlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


—— — —ę—e— — — —— — 
Garantirt waschechte Sommerstoffe 
a 75 pig. bis Mk. 2.65 p. Mtr. in ca. 2800 ver⸗ 
ſchiedenen neueſten Deſfſins und beiten Qualitäten. 
Buxkin, Kammgarne u. Cheviots 
a Mk. 1.75 pig. per Meter verſenden jede beliebige 
einzelne Meterzahl direct an Private Burkin-Fabrit- 
Depot Oettinger & Co., Frankiurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 
—— . —ů—— ⏑ ü — 
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Die glückliche Geburt einesgmunteren 
Töchterchens shi: 0) 
zeigen hocherfreut an e eg 
Julius Landau und Frau. 
Thorn, den 20. Juni 1893. 
“sun 


Die re Mitgliedes, des 


Kaufmanns Herrn Isidor Hirschfeld 

findet heute Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 

hauſe, Seglerſtr. 28, aus ſtatt. ue 
Der Vorſtand 


des iſraelitiſchen Kranken- u. Beerdigungs-Vereins. 


Bekanntmachung. 

Die für das 1. Vierteljahr 1893/94 
rückſtändigen Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
gg müſſen bis ſpäteſtene den 

„d. M. an unſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
dealt werden, widrigenfalls unverzüglich 
ale zwangsweiſe Beitreibung erfolgen 


Sidon den 14. Juni 1893. 
Der Magiſtrat, Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


Im 2. Bezirk iſt an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Kaufmanns C. Pichert der 
Tiſchlermeiſter Bartlewski zum Be⸗ 
Er und Armenvorſteher, der Kaufmann 

jeff lin zum Stellvertreter deſſelben 
und der Pianofortehändler Szezypinski 
zum Armendeputirten für das 3. Revier 
erwählt worden. 

Thorn, den 16. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Volizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Bekanntmachung. 

Auf Grund der mir in dem Miniſterial⸗ 
erlaß vom 4. Oktober 1888 — B. 7994 
M. f. H. u. G./Nr. II 11519 M. d. J./G. 
1 2301/M. 9118 M. d. G. A. — ertheilten 
Ermächtigung will ich hierdurch für den ge⸗ 
ſammten Umfang des Regierungsbezirks den 
Milchhandel an denjenigen Sonn und 
Feſttagen, an welchen geſetzlich eine fünf⸗ 
ſtündige Beſchäftigungszeit zuläſſig iſt, für 
die Nachmittagsſtunden von 5 bis 7 
Uhr freigeben. 

Der zweite Abſatz der Nr. 3 meiner 
Amtsblattsbekanntmachung vom 20. Juni 
1892 (Amtsblatt Seite 189) wird, ſoweit 
er den Milchhandel betrifft, aufgehoben. 

Marienwerder, den 18. Mai 1893. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 16. Juni 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Freiwill. Verſteigerung. 
Freitag, den 23. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt folgende 

Gegenſtände umzugshalber verſteigern: 

1 mahag. Diplomatenſchreib⸗ 
tiſch, 2 rothe Plüſchſeſſel, 1 
Bettgeſt. mit Sprungfeder⸗ 
matratze, I mahag. Kommode, 
1 desgl. Kleiderſpind, 1 zwei⸗ 
thürig, auseinander zu 
nehmender Kleiderſchrank mit 
2 Schubfächern, eichen, ſehr 


Adler-Striekwolle 


Wäsche nicht ein- 


je 
Nur echt, wenn die Manſchetten um die Docken und die Etikettchen der Gebinde die 


Entsetzliche 


beugen iſt die auf Anregung hervorragender Dentologen neuerfundene Odor’s 
Zahn- Créme (Marke Lohengrin). 
höhle, jo bewirkt man, 
wickeln und ihr Zerſtörungswerk nicht beginnen können. 


Amateur- Photographie. 


Um den vielen Nachfragen nach Utenſilien und Chemikalien zur Amateur- 
Photographie nachzukommen haben wir jetzt ſtändiges Lager obiger Artikel 
eingerichtet und empfehlen: 


Apparate diverſer Syſteme, 
Trockenplatten von höchst. Empfindlichkeit, 


Trockenständer, Copirschalen, Copirbretter, Copirrahmen, 
Klammern, Mensuren, Dunkelzimmerlaternen, Plattenheber, 
Celleidin und Aristopapier, Tonfixirbäder, 


Pyrogall-Hydrochinon-Eikonogen und Bisenoxalat-kutwickler, 


Sämmtliche Chemikalien zur Photographie. 
DER“ 1 zur Photographie wird bereilwillſgſt ertheilt an 
Nicht am Lager befindliches ſchnellſtens beſorgt. 


Anders & Co., 


Droguen⸗, Chemikalien⸗ und Farben Handlung. 


Eröffnung Mittwoch, den 21. d. M., 


Berliner 
Waaren-Bazar 


für Gelegenheits-Einkäufe 
Thorn, Altst. Markt 16, 


im früheren Geſchäftslokale der Herren Lewin 260 Litlaner. 


Händler und Wiederverkäufer machen wir noch 
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ff Pegen Im bd ne fn aaren, eb, ee 

i engen e 5 cotagen, pse, Kragen, Stulpen, Che Sets 

8 a: 8 ufg — des elchi ifts 2 Strumpfwaaren etc. 

2 gänz . Ausverkauf. =. verkaufen 0 5 wie 

E S 9 1 on u 
RR SS feln licher Bes, ||| S J 8e e ae 

= ee 2 „Von dem Guten das Belle, | = 
2 Amalie Grünberg, Seglerſtr. 2512 a Von dem Neuen das Neueſte! “ 
5 Putz- und Weißwaaren⸗Geſchäft. = das Fundament unſeres Unternehmens bildet. 


— Die : Die Lbdeneinrichtung iſt zu —.—..— BE; 


een = 
2 & 
hofe wird am 21. Juni der Straßenbahn⸗ Vietoria⸗Theater. 


betrieb von der Breiten- durch die Katharinen⸗ Mittwoch, den 20. Juni cr. 
und Friedrichſtraße zum Stadtbahnhofe Mit vollſtändig neuer Ausſtot un 


durch einen Omnibus bewerkſtelligt. Boccaccio 
N a 
. Strassenbahn. Operette in 3 Akten „von Fr. von Supt 


Reinleinene 
Donnerſtag, ven 22. Juni er, 


ISonmer-ierdederken| zwei" ziickliche Lg. 


on kart, en Thorner Benmtenvereir 
II Carl Mallon-Thorn. run den 25. Juni er., 


11½ Uhr Vorm. 


leder Hausfrau empfohlen! 
Wegen Verlegung der Weiche am Bahn- 


(geſetzlich geſchützt) aus beſter kräftiger Kammwolle gefertigt 
Unübertroffen in Haltbarkeit! 
Unübertroffen in Weichheit und Glanz! 
Unübertroffen in Schönheit und Echtheit der Farben! 


In der Inver._ Selbſt für 
in die verwöhnteſten 

Füße angenehm im 

Gebrauch! 


gehend, 


nicht ſilzend! SMS 


AAAAAAA 
hier abgebildete Adlermarke tragen! er 
— In 4 verſchiedenen Qualitäten — — sp 5 E Abfahrt nom Stabtbahrıle 
zu haben in allen beijeren Detailgeſchäften Deutſchlands und des Auslandes zu den auf nach Ottlotſchin. 
den Manſchetten aufgedruckten Preiſen! zur 1199 Königl. Preuß Au Der Voran 


Lotterie hat ½¼ Antheile a Mr. 10,50 

gegen Nachne ahnte abzugeben. 
Danzig, Langgaſſe 44. 

©. Schmidt, Kgl. Lott.⸗Einnehmer. 


Tüchtige Tichtige Malergehilfer 


Free 
\ 
ſuch L. Zahn. Schilletſtr. 1 
ine gewandte 


Schmerzen ſind die Zahnſcamerzen, die von hoh en 
kommen. Sie nehmen erſt ein Ende, wenn es mit dem 
Zahne zu Ende iſt. Ein probates Mittel dieſen vorzu⸗ 


Verkäuferin 


kann ſich ſofort melden im 
Berliner Waarenlagei 


Reinigt man damit täglich Zähne und Mund⸗ 
daß ſich Zahnpilze, welche den Zahn hohl machen, nicht ent⸗ 
Indem man alſo dem Hohl: 


Kaysıs. Pfeffermünz-Caramellen, 


Packet 25 Pfg. ächt bei Anton 


Koczwara, Drogerie in Thorn 6207. 


e S aer, OGdords Zahn. Urbane lark eg, t de Wirklich feinſte UM Altſtädt. Markt 16. 
v Smitt I 7 2 1 
(eichen), Spieltiſche, Sopha⸗ T Thorn bei . een Anders & 772 1 Beier 4 10 und Matjes Heringe „Perfekte Taillenarbeiter 
tiſche, 1 Schachtiſch, 1 maha Brückenſtr. 18, Ph. Elkan Nachfolg., Ant. Koczwara, ſowie in den Apotheken. S faber Been en u 
Cylinderburean Kleider- 5 e empfiehlt in Adolph N 1 pi ar 
[4 7 1 * . 1 a 
ſchränke, Küchentiſche, Hänge⸗ 4 - Tölt zart eil binnen 
ae Gebesee Dr, Warschauer sWasserheil u.Kuranstalt Sochfeine ale e 
Portieren für 3 Thüren, 1. iich ungen. im Soolbad Inowrazlaw. "Ser Caſtlebay⸗ nlies- Heringe] ut; Nartt Geichw. Baner. 
Kloſett, verſchied. feine Porze⸗ N U id aller a Folgen von Verletzungen, chroniſche Kran empfiehlt Ein ordentl. Aufwartemädche 
lan⸗ u. Glasſachen, 1 Salon⸗ ür Nervenleiden beiten, Schwächezuſtände ze. Proſpekt franko. Heinrich Netz ni Aug verlangt Heilig: 
lampe, 1 Paar Bronzeleuchter, —U —— 
E ima — Für ſofort ein junges 
ferner große u. kleine Glas⸗ Eine freundl. Mittelwo Prima Matjes⸗ Heringe 
käſten 15 Einwenſchlld von Ein Haus 1 Tr., 115 ſogleich oder 1. Octbr, Hehe Neue ® 0 Aufwartemädchen 
ink 1 Regal i von mindeſtens 3—4 Part Zimmern w mögl.] Goppernifusftr. 28 M. H. Meyer. | Sommer: Malta⸗Kartoffeln gefucht. Näheres in ber Expedition d. ® 
Zink, 1 Rega 7 ſowie Hof u. Stallung von Octbr. zu miethen = pig 1 1 möbl. Sim, mit Bent. 3. b. Mellinftr. 58 
5 Bände geſucht. Off. unt. IS. 2 an die Exped. Woh nung, die He se 5 Et., empfiehlt billigt Eduard Kahnert. Verloren! 
5 E m — 2 —— te err Ha 
Converſationslexicon Fortzugshalber in Renner Zimmer bewohnte, oder 6 Zimmer me 115 Beſte Malta⸗Kartoffeln Eine kl. gold. Broche u. eine klein 
run dſtü ck Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. empfiehlt J. d. Adolph. goldene Damenuhrkette mit kl. Rin 


(neue Auflage). 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn, den 20. Juni 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Wegen des eingetretenen Todes⸗ 
falles bleibt das Geſchäft Mittwoch 
und Donnerſtag geſchloſſen. 


S. Hirschfeld. 


in guter age zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 
— — Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 
age 
ech 9 5 25 preiswerth 


Thorn, C. B. Dietrich &Sohn. 


ie Wohnungen im 2. und 3, Obergeſchoß 
Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
1 Wohnung, 1. Ct, von 4 Zim. ı. Zub. 


v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi. auerſtr. 52. 


Ren Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche 
Zuhör von ſofort od. 1. Oktober zu 
e Schillerſtr. 12. Krajewski. 


1 Wohnung von 3 Zimmern u. Zub. ſof. 
zu vermiethen bei Jacobi, Mauerſtr. 52. 


Cirice Wohnungen! Mrocker. Sack⸗ u. Sand⸗ 
gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanjaßk. 


Eine Wohnung, 


iſt auf der Fahrt nach Ottlotſchin geſter 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhäl 
gute Belohnung Breiteſtraße 22, III. 


Thorner Marktpreife 
am Dienftag, 20. Jun 
Der Markt war mit Flſchen Geflügel, 
und allen Landprodukten gut be chickt 
Verkehr flott. 


Gebirgs-Himbeersaft, 
Erdbeer, Citronen-, Kirſchſaft 
empfiehlt 


A. Kirmes. 
Prima geräucherte 


Speckflundern, Schellfiſche, 
Seelachſe 


Ein Eckladen 


Thorn Fi 


‚ Bromberger Vorſtadt, 


3 Zim., Küche, 


7... LET IE Keller, Kammer! ber Poſtpacket (10 Pfund brutto) 1 Mark je 
Turnunterricht Breiten. 6 3 die 1. Cage | zum 1. Olk zuverm. Qu er, Öereihteir. 10 e eee Raibfeitg "Fr 
. , T ATS NOTEN f, Tf ahme, offerirt täglich friſch geräucher eiſch 1 = 
für verheirathete Damen Montag und 5 Zimmer, Kab., 1 gut möbl.3. nebitGab., eventl. Burſchengel, 7 Schweinefleif ; 

Donnerſtag von 5—6 hr; für ee Küche nebſt Zub. v. 1 Oftbr. zu verm. DE eee e tar B. Friddmann Hamburg. Hammelflelſch 1 
Mädchen W und Sonnabend Näh. Breiteſtr. 11. Hirschberger. B dt 8 i8 mit Beföſtigung, ſowſe = . ĩðLv— Karpfen p ee 
von 5—6 Uhr. F ongen erbeten. Tulmerſtraſſe 5 e 9: Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr 2,prt. Maler gehilfe. Schl eie ei 
Nee, r e Cl., Ph lt von 3 3im, Aücenub Jueite I fi daß fie mit SEN, fr # Seien 15 Mae „ Bi 
Einen Poſten gut erhaltene Allancn nr a F. Trenerowski, Koch, Schillerſtr. 14 2. E. Dessonneek, Graudenz. Keen 5 we 
— N kl. frndl. möbl. Zim. mit Separateingang Barſche . — 
alte Jäſſer VVV N Sofort zu be. Brel. . E 2 Geſellen u. 1 Lehrling ga Scoe — 
hat billig abzugeben Wagenremiſe, Pferdeſtall ı und Burſchengelaß Cin gut möb. 2 fir. Zimmer ift dom können fofort eintreten bei | Enten Baar | 2 
Adolph Leetz. |iof. su dern. David Marcus Lewin. 1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7.| J. Kolaszewski, Tifchlermeiiter. | Hühner, alte Son 1 
alfonzimmer nebit Gabinet, auf Wunfe) Jbl. Zimmer, mit auch ohne Beröftigung, 5 25 
He t n E 
Kulmer Vorſtadt. Querſtr. 4, 1. 4 155 zu 3 Zu erfragen in der 1 gut möbl. . fofort zu Fanden und Wohnung zu vermiethen. Eier Schock 2 
. Tenfeäbt, Markt Nr. 19 IE bon Tofort apetenhand ung von R. Sultz. Schillerſtraße 17, ; 6. Prowe. Kartoffeln Zentner 1 
oder ſpäter 1 kl. Wohnung und per Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 1 gut möbl. 2fſtr. Zimm. nach der d Rheil- U Moselweinflaschen Spargel Pfund — 

1. Ottober die 3. Etage zu vermiethen. _ von fofort zu derm. Herm. Dann. gelegen, von ſofort zu vermiethen Salat Köpfchen — 5 

1 II. Wohnung zu derm. Brückenſtraße 16. . Allmerſtraße 22, II.] kauft Eduard Kohnert. Spinat Pfund — 5-1 
ie Parterrewohnung 1 Familienwohnung zu verm. Gerftenftr. 11, | Gut möbl. 3. zu verm. Gerberſtr. 13/15, 1 Zr. 2 ft eine Radieschen . 49 — 50 
in meinem Haufe iſt vom 1. Oktober cr. ab| 1 Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. Belle geſunde Pferdeſtälle e e w r ge — 225 — 
zu vermiethen. Dauben, Seglerſtraße 5. Eine Wohnung zu verm. Gerftenftr.- u.] für feen hat zu vermiethen ſtehen zum Verkauf bei si 4 5 3 17 


ı gut mbl. Z. bill. 3. v. Tuchmacherſtr. 4. J. 


Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. 


Zu erfr. 1 Tr. . Edel, Gerechteſtraße. rau Schweitzer, Fiſcherſtr. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der 5 Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


